
Schmales waagerechtes Blatt, hellbrauner Papyrus, 8,4:23 cm. Nach rechts 2–3 cm weggebrochen, oberer und unterer Rand trotz Ausbrüche noch
erkennbar. Linker Rand auf 2 cm von der linken unteren Ecke erhalten, danach ca. 1,5 cm Einzug und senkrechter Bruch bis zur Oberkante. Unter Zl.
(4) waagerechte Ausbrüche, doch nicht von einer Faltung. Die senkrechten Linien auf der Vorderseite  gehören zur ursprünglichen Bestimmung der
Rolle als Tagebuch oder Liste. Das Blatt wurde zur Beschreibung um 90° nach links gedreht. Sieben waagerechte Zeilen auf der Vorderseite, eine
senkrechte Zeile auf der Rückseite, um 180° zur Beschreibung der Vorderseite gedreht, und zwei waagerechte Zeilen, um 90° nach links zur
Beschreibung der Vorderseite gedreht. Die Zeichen der Zeilen auf der Vorderseite und der beiden waagerechten Zeilen der Rückseite stehen parallel zur
Faser, die der senkrechten Zeile der Rückseite laufen parallel mit der Faser. Mittelgroßer Duktus einer geübten Hand; durch Wassereinfluß die
Lesbarkeit eingeschränkt. Die geknickte Zeile hinter Zl. (3) und (4) zeigt einen leicht abweichenden Duktus mit etwas größeren Zeichen. Der Duktus
der Rückseite entspricht vollkommen dem der Vorderseite.

BBIIBBLLIIOOGGRRAAPPHHIIEE

LUFT, Oikumene 5 (1986) 143–144 mit fig. 17. ZH
ARNOLD, F., GM 122 (1991) mit Anm. 27. Z
KAPLONY-HECKEL, 64
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AAnnwweeiissuunngg  aann  ddeenn  MMaajjoorrddoommuuss  @@rrww--mm--ssAAww==ff

PPAAPPYYRRUUSS BBEERRLLIINN PP..1100008811CC

BBEESSCCHHRREEIIBBUUNNGG

 Vorderseite 
 

(1)  
 rnp.t-sp 27] Abd III  Axt sw 12 

 

(2)  
 ]w hAw ntj 5 jnj.t m %xm-s-n-wsr.t mAa-xrw 

 

(3)   (3a)  (3b)  
 ]%A-nb-rA-sHwj %nfrw-xa? [Listenzeichen]   jmj  Hna 
 

(4)   (4a)   
 ]%A-nb-rA-sHwj Kkj [Listenzeichen] dj.tw r Hw.t-nTr r Abd=sn 
 

(4b) 
 jnj.t nA srwD.wt?[  

(5)    
 ] [Listenzeichen] Hm-kA 

 

(6)   
 ] [Listenzeichen] n jmj-rA pr wr Jnj-jt=f-jor 

 

(7)    
 ] [Listenzeichen] mtj n sA %A-bAst.t 

 

 

TTRRAANNSSKKRRIIPPTTIIOONN
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VVoorrddeerrsseeiittee

Zl. (1)

rnp.t-sp 27] Abd III Ax.t sw 12: In dem weggebrochenen Stück von ca. 25
mm muß das Jahr mit der Zahl und dem größeren Teil der
Monatsangabe Platz gefunden haben, wie aus der Schreibung auf der
Rückseite zu ersehen ist. Die Monatszahl ist aufgrund des Erhaltenen
kaum auf IIII zu ergänzen, wie DÉVAUD angenommen hat, sondern
muß nach der Rückseite zu III ergänzt werden.

]w hAw ntj 5: Als Ergänzung zu dem ]w könnte eine weitere
Sammelbezeichnung für die Einberufenen vermutet werden. Als
Möglichkeit bietet sich aAm an, das zwar vor dem Namen nur 
geschrieben wird, aber selten auch als Kollektivum mit Determinativ
gebraucht wird, vgl. die Schreibung auf Papyrus Berlin
P.10111Aa(4), erwähnt von LUFT, Asiatics in Illahun, 297, Text bei
LUFT, The Ancient Town of el-Lâhûn, 34. Nach ntj hat DÉVAUD m gele-
sen, das aber den Vergleich mit dem m nach jnj.t nicht standhält. Ich
habe an die Zahl 5 gedacht. Leider ist die Stelle so beschädigt, daß
kaum Sicherheit erlangt werden kann.

%xm-s-n-wsr.t mAa-xrw: Der Punkt hinter dem Toponym soll das
Stadtdeterminativ vertreten, so auch von DÉVAUD aufgefaßt.

Zl. (3)

%A-nb-rA-sHwj / %nfrw-xa?: Obwohl der zweite Name nicht in Rubrum
geschrieben ist, wird es sich um einen Doppelnamen handeln. Denn
nb-rA-sHwj als Kultname des Krokodilgottes Sobek ist sehr allgemein
als Namenelement wie auch #a-xpr-ra, der Thronname des Königs
Sesostris II. Das Element sA ist deshalb nachgestellt und bezeichnet
nicht die Filiation. Der Zweitname ist bis auf das letzte Element, das
DÉVAUD wsr gelesen hat und das ich eher xa lesen möchte, eindeutig.

Bis zum Margo bleiben noch ca 25 mm, die eventuell mit dem
Patronym gefüllt werden könnten, doch ist auch die Bezeichnung aAm
denkbar. Das Gleiche ist bei Zl. (4) anzunehmen. Zu %nfrw-xaw o.ä. vgl.
RANKE, PN I, 265 [18], allerdings AR. VERNUS, Le surnom, Nr. 190
führt einen #a-kAw-ra / %nfrw aus dem Archiv an, s. UC 32166 (2) bei
COLLIER – QUIRKE, Letters, disc Papyri Griffith UC32166-f-CE-RI.
Der Name %nfrw ist in el-Lâhûn auch als Name des Nomarchen belegt,
s. MARTIN, Private-Name Seals, Nr. 1618, wahrscheinlich auch
Nr. 1617.

Zl. (3a)–(4a)

jmj dj.tw r Hw.t-nTr r Abd=sn: In einer gewinkelten Zeile ist hinter Zl. (3)
und (4) eine Anweisung in einem etwas abweichenden Duktus dazuge-
setzt worden. Ich vermute, daß der Absender des Blattes nachträglich
entweder selbst oder durch einen anderen Schreiber die Anweisung
zugefügt hat. Der Zusatz besteht aus zwei Teilen. Die verbindende
Präposition Hna ist wie der Beginn des Imperativs in Höhe der Zl. (3)
gesetzt. Zu der Form sDm.tw fehlt scheinbar das direkte Objekt, das
wohl in den beiden vorn genannten Personen zu suchen ist.

Zl. (3b)–(4b)

Hna jnjt nA srwD.t[: Der zweite Teil der Anweisung beginnt mit Hna in Zl.
(3b), und nach Hna wird der Imperativ jmj fortgesetzt. Die Lesung des
folgenden Wortes ist allerdings höchst fraglich. DÉVAUD hat s und n

gelesen, darüber ein Faksimile gesetzt. Die nächste Gruppe hat er
ebenfalls in Faksimile gegeben. Nur die Form des Zeichens über dem
angeblichen n hat mich bewogen, rwD GARDINER T12 = MÖLLER 438,
gute Parallele GOEDICKE, Paleography, 37b, zu lesen,
dementsprechend das waagerechte Zeichen darunter als d. Zur
Bedeutung von srwD vgl. CDME, 236, «to provide», von dem das hier

ÜÜBBEERRSSEETTZZUUNNGG

VVoorrddeerrsseeiittee

(1) Jahr 27,] 3. Monat der Ax.t-Zeit, Tag 12.
(2) Liste] der hAw-Arbeiter, die fünf sind, gebracht aus %xm-s-n-wsr.t mAa-xrw

(3) ] %A-nb-rA-sHwj / %nfrw-xa? [Listenzeichen] (3a) Laß 
(4) ] %A-nb-rA-sHwj / Kkj [Listenzeichen] (4a) (sie) gegeben werden zum Tempel für ihren Monatsdienst

(3b) und (laß)
(4b) bringen die Ausstattungen? [

(5) [Listenzeichen] Totenpriester
(6) [Listenzeichen] des Oberdomänenverwalters Jnj-jt=f-jor

(7) [Listenzeichen] Phylenvorsteher %A-bAst.t

RRüücckksseeiittee

[1] Majordomus @rw-m-[sAw=f

[2] Jahr 27, 3. Monat der Ax.t-Zeit, Tag 12
[3] Überbringer: Gefolgsmann aAm %tjj-rA?

KKOOMMMMEENNTTAARR

 

 

  

   

   

  

   

Rückseite 

[1]  
 jmj-rA pr @rw-m [-sAw=f 

 

[2] 
 rnp.t-sp 27 Abd III  Axt sw 12 

 

[3]  
 jnn Smsw aAm %tjj-rA? 
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gebrauchte Wort srwD.t abgeleitet worden ist. Das wird durch die ein-
fache Form des pluralischen nA eindeutig bewiesen. Denn vor der eben-
falls von einem Verb abgeleiteten Form hAb wird nur nA anstelle des nA-
n gebraucht, das obligatorisch bei Substantiven gesetzt ist. Mit dem
senkrechten Strich – H, j in erster Linie – und dem vagen Zeichenrest
an der Bruchlinie kann ich nichts anfangen. Es sollte ein Substantiv
erwartet werden, dem die Ausstattungen zugute kommen.

Zl. (6)

Jnj-jt=f: Der Hinweis von FRANKE bei ARNOLD, GM 122 (1991) 12 mit
Anm. 27, daß der Name sich auf den Totenpriester beziehen muß, ist
berechtigt.

mtj n sA %A-bAst.t: Zu den Phylenvorsteher vgl. Papyrus Berlin P.10047 (4), s.
Briefe 2.

RRüücckksseeiittee

Zl.[1]

@rw-m-sAw=f: Der Name ist bis zum m erhalten. Die Ergänzung, die auch
DÉVAUD vorgenommen hat, dürfte richtig sein.

Zl.[2]

sw 12: Ich kann nur 2 erkennen, nicht 5 wie DÉVAUD. Somit ist die
Liste am Tag 12 aufgesetzt und wahrscheinlich gleichen Tags dem
Majordomus @rw-m-sAw=f zugestellt worden.

Zl.[3]

aAm %Tjj-rA?: Der Überbringer des Schreibens ist ein Gefolgsmann asi-
atischer Herkunft. Von dem Namen ist das Zeichen GARDINER F29 =
MÖLLER 167 relativ deutlich sichtbar. Danach folgt oben ein t,
darunter vielleicht noch ein zweites, und ein j vor dem kleinen
Personendeterminativ. DÉVAUD hat hier Punkte gesetzt. Der Name ist
so nicht belegt, weil das Zeichen GARDINER F29 für die Göttin Satis
von Elephantine gebraucht wird, s. RANKE, PN I, 284 [20], 322
[22]–[23]. Vielleicht hat der Schreiber hier das falsche Zeichen auf-
grund der Homophonie mit sTj «Duft, Geruch», s. WB IV 349 benutzt.
Dann würde das vorgeschlagene t unten besser einem r entsprechen
und der senkrechte Strich danach einem Identifikationsstrich, so daß
der bekannte Name %Tjj-rA, s. RANKE, PN I, 322 [20], anzusetzen wäre.
Die Göttin Satis ist auch nicht immer mit GARDINER F29 geschrieben
worden, sondern es gibt “alphabetische” Schreibungen, die die hier
vorgeschlagene Lösung untertützen würden. Zu den Schreibungen
von Satis vgl. VALBELLE, Satis et Anoukis, 74–79.

IINNHHAALLTT

Das Blatt enthält eine Liste von eingezogenen Arbeitskräften aus %xm-s-n-wsr.t mAa-xrw, die im Jahr 37, im dritten Monat der Ax.t-Zeit gebracht worden
sind. Hinter den beiden ersten ist in einer distinktiven Hand vermerkt worden, daß sie zum Monatsdienst am Tempel eingezogen worden sind. Zu
diesem ist eine weitere Anweisung gesetzt, die wegen des schlechten Erhaltungszustands des entscheidenden Wortes allerdings kaum verständlich ist.
Diese beiden Arbeitskräfte tragen Namen, die für Asiaten in el-Lâhûn üblich sind. Sie werden wahrscheinlich zum Tempel des Sobek Nb-rA-sHwj gehört
haben. Hinter den Namen der nächsten drei, deren Namen sehr kurz gewesen sind, wurde der verantwortliche Beamte gesetzt, aus dessen Gruppe diese
Leute stammen. Das Blatt wurde zur Information dem Majordomus @rw-m-sAw=f zugestellt.
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